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Konfirmation am 2./9. März 2008
Psalm 18,30
Liebe Konfirmandinnen,

liebe Konfirmanden,

ihr habt im Konfirmandenunterricht manches auswendig gelernt.

Wer von den Gästen, die schon konfirmiert sind, hat noch viele der Katechismusstücke auswendig gewusst - bitte einmal Hand hoch.

Ich hoffe und glaube, dass ihr manches von diesem Jahr in Erinnerung behalten werdet: Manche Worte, manche Gottesdienste, an denen ihr selbst mitgewirkt habt, unsere Ausflüge, das Konficamp, die Konfifreizeit mit unserem Geländespiel im Schnee…

Meine große Hoffnung und mein ganz großer Wunsch ist, dass ihr eins nie vergesst:

Ist ein Maurer hier im Gottesdienst? Oder ein Architekt?

Ich bitte Sie das, was ich jetzt sage, nicht als Angriff gegen sich zu verstehen.

Sie bauen Mauern und das ist auch richtig. 

Mauern sind wichtig für uns: Die Mauern unserer Kirche, die vielleicht zum Teil 800 Jahre alt sind. Die stabilen Mauern unserer Häuser oder der Teck, zu der wir als Jesinger immer ehrfürchtig aufblicken.

Mauern bieten Schutz.

Aber in dieser Welt stoßen wir immer wieder auch auf ganz andere Mauern - für die Sie als Maurer und Architekten nichts können. die Jugendmitarbeiter haben es uns vor Augen geführt, was das für Mauern sind: Eine Krankheit, die unser gewohntes Leben plötzlich aufhält, Streit, der sich unüberwindbar zwischen uns stellt, Angst, die sich zentnerschwer auf unser Herz legt, eine psychische Blockade, Mauern in unseren Köpfen, die wir nicht überwinden können, die uns zu Handlungen zwingen, die wir selbst nicht begreifen und schon gar nicht wollen, Vorurteile, die sich zwischen Menschen zu Mauern auftürmen - all das sind Mauern, die unser Leben einengen uns den Horizont und die Perspektive verstellen.

Die größte, gigantischste Mauer - größer noch als die Mauer auf unserem Liedblatt - ist der Tod. Über ihn kommt keiner hinweg, scheint es.

Jesus hat gegen Mauern gekämpft.

Nicht mit Bulldozern.

Aber von Anfang an hat er Menschen geholfen, Mauern zu überwinden:

Die verachteten Hirten standen neben den Königen an der Krippe

- da war die Mauer weg.

Er durchbrach die Mauer der Isolierung zu den Aussätzigen, 

um die alle einen Bogen machten.

Er setzte sich mit denen an einen Tisch, mit denen keiner etwas zu tun haben wollte - mit dem Abschaum. 

Er machte dadurch deutlich, dass es für IHN keinen Abschaum gibt.

Für die Menschen, die mit Jesus zusammenkamen, waren nicht plötzlich alle Mauern weg.

Aber Jesus half ihnen über die Mauern!

Und als er starb, als er gekreuzigt wurde und sich die Jünger hinter die engen Mauern ihrer Angst zurückzogen, kam er trotz der Mauern und half ihnen hinüber.

Und sie konnten es glauben, dass der Tod besiegt war.

Und erfüllt mit dieser Kraft der Auferstehung gingen sie bis ans Ende der Welt, um es allen weiterzusagen: "Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen!"

Mein Wunsch ist, dass ihr das nicht vergesst - gar nie!

Denn auch ihr werdet in eurem Leben an Mauern stoßen.

Vielleicht denkt jetzt einer:

Warum redet der jetzt an einem so schönen Tag über Mauern, Krankheiten und Tod…

Kann man sich jetzt nicht mal freuen, dass Konfirmation ist?

Doch, wir können uns freuen!

Wir haben allen Grund zur Freude.

Wir können euch von Herzen alles Gute für euer Leben wünschen, ohne die Realität, die Mauern in dieser Welt, zu verdrängen; denn da ist einer an eurer Seite, der euch hilft, wenn wir als Eltern, Verwandte, Freunde nicht mehr helfen können.

Gott ist an eurer Seite.

Und mit IHM könnt ihr über Mauern springen.

Viele könnten hier jetzt aufstehn und sagen: Jawohl, ich habe das erlebt, dass Gott mir über eine Mauer geholfen hat. Es wäre schön wenn einer bei eurem Fest nachher davon erzählen würde.

Andere würden jetzt vielleicht gern aufstehn und sagen: Ich merke nichts von dieser Kraft. Da sind wohl Mauern in meinem Leben, aber da ist kein Gott, der mich über die Mauern wirft.

Aber so heißt es auch nicht: "Mein Gott wirft mich über Mauern!"

Gott ist an unserer Seite, hält uns die Hand hin, will, dass wir mit IHM zusammen gehen, auf seinem Weg. SEIN Weg, der Weg des Glaubens und der Liebe und der Hoffnung, führt über Mauern: 

In einem Buch, aus dem ich euch einmal vorgelesen habe und zu dem wir auch einmal einen Ausschnitt aus einem Film gesehen haben, da erzählt ein Fußballprofi, wie er erlebte, dass Gott ihm über eine Mauer geholfen hat:

Gerald Asamoah, der eine steile Karriere hinter sich und große Ziele vor sich hatte, bekam plötzlich von Ärzten die Diagnose gestellt, dass er nie wieder Fußball spielen können würde, weil sein Herz krank sei: "Ich stand unter Schock. Was hatte mein Leben jetzt noch für einen Sinn? Ich war in diesen Tagen wie ohnmächtig. Wenn ich in dieser Phase nicht Gott gehabt hätte, wäre ich kaputt gegangen. Ich wusste, dass mir Menschen in dieser schweren Situation nicht mehr helfen konnten, und habe damals begonnen, Gott um Hilfe zu bitten. Die Dinge änderten sich natürlich nicht sofort, aber meine Einstellung veränderte sich von diesem Tag an. Ich hatte damals keine Ahnung, was meine Gebete bewirken würden, doch ich ahnte, dass es das Beste ist, mein Vertrauen ganz auf Gott zu setzen.

Asamoah spielt längst wieder Fußball. Ob er bei der EM 2008 dabei sein wird?

Er weiß, dass es wichtigeres als die Karriere gibt. Nachdem Gott ihm über die Mauer der Verzweiflung geholfen hat, sagt er: "Der Defibrilator, ein Wiederbelebungsgerät, der nun immer am Spielfeldrand der Schalke-Arena steht, erinnert mich immer wieder an die Erlebnisse von damals. Auch wenn diese Zeit für mich sehr schwer war, möchte ich sie nicht missen, denn sie hat mich näher zur Liebe Gottes gebracht.

Bitte merkt euch dieses eine, merkt es euch in den guten und in den schweren Stunden; denn diese Hoffnung verändert alles: 

Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen!

Amen.
